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England wollte schon 1908 Ne
deutsche Flotte überfallen.
Auch in England beginnt ein Strom politischer Me¬

moiren zu stießen, und Mir werden somit auch von eng¬
scher Seite mancherlei Enthüllungen über das , was hin¬
ter den Kulissen gespielt hat , erleben. Zunächst sind die
Memoiren des Admirals der Flotte , Lord Fisher , an der
Reihe. Aber während die bei uns in den letzten Wo¬
chen erschienenen Memoiren nur immer weitere Einzelhei¬
ten über die Unzulänglichkeit der deutschen Politik und
ihrer Träger , sowie über unsere unberechenbare Stim¬
mungspolitik bringen , mit der wir schließlich das Ver¬
trauen aller Mächte verscherzt haben , wird jetzt aus eng¬
lischer Seite festgestellt , daß man an verantwortlicher
Stelle in England schon 1908 mit dem Gedanken um¬
gegangen ist, die deutsche Flotte mitten im tiefsten Frie¬
den zu überfallen — so wie Nelson einst Kopenhagen
überfallen hatte — und die England gefährlich und unbe¬
quem erscheinende Marine zu vernichten.

Die „Times " teilen Auszüge aus den demnächst er¬
scheinenden „ Erinnerungen " des Admirals der Flotte , Lord
Fisher , mit . Ein an den- König gerichtetes Schreiben
vom 14. März 1908 , in dem der Admiral auf die Un¬
vermeidlichkeit des Kriegs mit Deutschland und die Be¬
deutung Rußlands und der Türkei für einen solchen Krieg
hinweist, ist folgende charakteristische Notiz des Admirals
beigesügt:

Dieser Brief folgte auf eine lange geheime Unter¬
redung mit Seiner Majestät , in der ich darauf drängte,
daß wir die deutsche Flotte bei Kiel ä 1a Nelson „kopen-
hagen " (d . h . überfallen und vernichten) sollten, und
darüber klagte, daß wir weder einen Pitt noch einen
Bismarck besäßen, um den Befehl zu geben . Es muß
betont werden, daß wir zu diesem Zeitpunkt eine Menge' leistungsfähiger U-Boote hatten , Deutschland aber nur
drei , ferner , daß wir sieben gefechtsbereite Dreadnoughts
hatten , Deutschland aber keinen einzigen. Nachdem die¬
ser mein Vorschlag abgelehnt war , blieb nichts übrig
für unseren unvermeidlichen Krieg mit Deutschland,
als die Zusammenziehung unserer gesamten Flotten¬
stärke im entscheidenden Kriegstheater , in den nördlichen
Gewässern . Und es wurde dies so unauffällig durch¬
geführt , daß erst Admiral Mahan in einem Artikel in
dem „ Wissenschaft i * en Amerikaner " die Aufmerksam¬
keit auf die Tatsache lenkA daß 88 v . H . von Eng¬
lands Geschützen aus Deutschland gerichtet seien.

"
Es folgt dann die Wiedergabe eines schon 1907 ge¬

schriebenen Briefs , in dem der Admiral nachdrücklich für
die Vernichtung Deutschlands efntritt und die Ueber-
legenheit der englischen Flotte wie ihre Kriegsbereitschaftim einzelnen bespricht. Tirpitz selber habe in einem
geheimen amtlichen Schriftstück darauf hingewiesen, daß
die englische Flotte viermal so stark sei wie die deutsche,
und darin habe er völlig recht. Fisher berührt dann
noch einen interessanten Punkt.

Tie deutsche Admiralität habe sich 18 Monate mit
dem Dreadnought -Problem gequält , ohne etwas zu tun.
weil es für sie eine Ausgabe von 250' Millionen Mark
bedeutet habe, den Kieler Kanal , sowie alle Häfen und
Hasenzugänge zu vertiefen und zu erweitern . „Dann war
aber noch ein anderer , nie bekanntgemachter Grund vor¬
handen . Unsere Schlachtschiffe , die wir groß machen müs¬
sen , um ihnen ein für Fahrten über die ganze Welt hin¬
reichendes Kohlenfassungsvermögen zu geben, tauchen zu
tief , um nahe an die deutsche Küste oder an die Liegeplätzein deutschen Häfen zu kommen. Aber die deutsche Ädmira-
lität ist trotzdem gezwungen, 12,5 Millionen Pfund für
Baggern auszugebeu , um diesen unseren vorhandenen gro¬ßen Schiffen zu ermöglichen, sie in ihren eigenen Gewei¬
sern zu bekämpfen, was sie vorher nicht tun konnten . Es
war in der Tat eine machiavellische Einmischung der
Vorsehung zu unseren Gunsten , welche die Dreadnoua ' t-
Entwicklung herbeiführte.

Der Untersuchungsausschuß.
Berlin , 22 . Okt.

In der heutigen Sitzung des Untersuchungsausschusseswurde die Befragung des früheren deutschen Botschaftersin Washington , Grafen Bernstorff, fortgesetzt . Bern-
storff erklärt , daß schon im Mai 1916 der gesamte amers -*
konische Handel auf die Entente eingestellt war . Ter
Handel mit Deutschland kam nicht mehr in Betracht ..Hätte Wilson den Handel mit der Entente irgendwieS-

'Grt , so würde er die öffentliche Meinuna in Amerika

I gegen sich gehabt haben . Wilson hat auch immer erklär!,er könne nicht gegen die öffentliche Meinung cmftreten.Die Amerikaner hätten auch bei der Friedensvermittlungunter allen Umständen völlige Wiederherstellung Belgiens
gefordert.

Sodann besprach Bernstorfs die sogenannten Verschwö¬
rungen , mit denen die deutschen Vertreter drüben nichts
zu tun gehabt haben . Verschiedene Deutsche seien wegen
Sabotage verurteilt worden , ohne daß er wisse, ob sie
überführt seien . Deutsche Persönlichkeiten haben sich drü¬
ben bei ihm gemeldet, ohne über den Grund ihres Besuchs
Auskunft zu geben . So sei ein angeblicher Kapitänleut-nant Rinteln später in England verhaftet worden , mit
dem die ' deutsche Regierung nach einem Telegramm des
Staatssekretärs Jagow nichts zu tun gehabt habe. Viele
haben sich als Deutsche ausgegeben , die in Wirklichkeit
Spione der Entente waren . Zur Saöotagesrage erklärte
Graf Bernstorff , er wisse heute noch nicht , ob eine solche
wirklich von Deutschen verübt worden sei . Im Septem¬ber 1915 sei ein Bericht der österreichisch -ungarischen Bot¬
schaft in England dem Ueberbringer abgenommen worden,der den Vorschlag enthielt , man möge Geld hergeben, umunter best ungarischen Arbeitern in allen wichtigen Be¬
trieben Amerikas Streiks zu inszeniercn . Darauf wurde
Fke Abberufung des österreichischen Botschafters verlangt
Nach Abberufung des deutschen Militär - und Marine
Attaches wurden die militärischen Tinge in einem beson
deren Bureau in Neuyork bearbeitet . Dieses wurde einet
Tages von amerikanischen Beamten gestürmt und dp
Akten mitgenommen . Proteste wegen der Verletzung de>
Exterritorialität wurden niemals entschieden , da inzwischen
die Friedensaktion einsetzte.

Auf eine Frage des Vorsitzenden, welchen Eindruö
die Antwort des Kasters , die durch Gerard Sen Weg nack
Washington gefunden habe, auf die Friedensvermittlung
Wilsons im August 1914 in Washington gemacht habe,
sagte Bernstorff , daß es sich gar nicht um eine Musterungdes Kaisers , sondern um eine amtliche Antwort der deut¬
schen Regierung gehandelt habe . Ter Kaiser habe damals
an Wilson wegen der . Greuel der belgischen Bevölkerung
telegraphiert.

Abg. Sinzheimer stellt auf Grund der Akten fest, daß
das Friedensangebot vom 12 . Dezember in voller Uebev-
einstimmung mit der Obersten Heeresleitung und dem Kai¬
ser in die Welt gegangen sei . Es folgt die Periode , die
mit dem amerikanischen Friedensangebot beginnt . Nach
Bernstorffs Ansicht hat die öffentliche Meinung in Ame¬
rika den Schritt Wilsons als deutschfreundlichangesehen. Er
habe angenommen , daß die deutsche Antwort sagen wollte:
wir wünschen eine Friedensvermittlung insoweit, daß eine
Konferenz zustande kommt. Jetzt müsse er allerdings
annehmen , daß unsere Antwort vom 6 . Dezember die W-
sicht verfolgte , Wilsons Friedensvermittlung abzuschnei¬den . Zu dieser Auffassung sei er durch ein Telegramm

. des Kaisers gekommen , worin er gefragt wurde , warum
er noch von Friedensvermittlungen Wilsons spreche, die
doch gar nicht mehr bestünden. Tie Note Wilsons sei
absichtlich unsicher und tastend gehalten gewesen.

Ter Kaiser habe bemerkt, daß er gar keinen Wert auf
Wilsons Friedensangebot lege . Falls ein Bruch mit
Amerika unvermeidlich wäre, sei das nicht zu ändern , es
würde vorgegangen . Weiterhin erklärte Bernstorff , die
deutschen Friedensbedingungen seien sehr maßvoll ge¬
wesen . Lansing habe erwidert , er verstände nicht, warum
wir nicht ebenso viel fordern , !vie die andern . Man könnte
sich dann aus der Mittlern Linie einigen.

Zn der Frage der Ablehnung dupch die Entente er¬
klärte Bernstorff , Hilson habe ausgesprochen, daß die
Entente die Absicht habe , uns zum Unterseeboot¬
krieg zu bringen , um die Vereinigten Staa¬
ten in den Krieg hi nein zu ziehen. Bei den ver¬
traulichen Verhandlungen seien öfters Aeußerungen des
Obersten House laut geworden, die Entente würde unter
allen Umständen versuchen , einen Krieg zwischen Deutsch¬
land und den Vereinigten Staaten herbeizuführen . Wil¬
son habe einen Augenblick abwärten wollen , ivo keiner
der beiden Kriegführenden noch die Hoffnung hatte , den
Sieg zu erringen . Er habe immer gesagt, er strebe keine
Friedensvermittlung an , solange irgendwelche Streitpunkte
mit Deutschland vorhanden seien.

Vorsitzender Warmuth : Vom Staatssekretär Zim¬
mermann ist Ihnen mehrfach nahegelegt worden , einen
energis : en Druck Wilsons auf England zu veranlassen,
namentlich für ein Ausfuhrverbot . Sie sollen daraufhin
erklärt haben, das sei nicht gut möglich, weil Wilson
Rücksicht auf den amerikanischen Handel zu nehmen habe.

Graf Bernstorff: Die Situation hatte sich we¬
sentlich geändert , als Wilson wieder gewählt worden war.

und zwar ans Grund des Programms , den Frieden er»
halten zu wollen und die Kriegsbereitschaft der Vereinig¬
ten Staaten zu erhöhen . Tie Stimmung der Industrie
war nicht mehr gegen einen für uns günstigen Frieden , Wie
früher . Bernstorff sagt weiter : Er habe an den gute»
Willen Wilsons geglaubt , den Frieden zu vermitteln.
Nach Wilsons Aeußerungen sollte es ein Frieden ohne
Sieg sein, und er habe dies so verstanden , daß Deutsch¬
land seine Weltstellung behalten sollte. Niemals sei von
amerikanischer Seite mit der Entente über einen Frieden
verhandelt worden , worin auch nur die geringste Abtretung
deutschen Gebiets uns zugemutet worden wäre.

Auch wenn kein äußerer Anlaß gewesen wäre , Deutscü-
lcknd den Krieg zu erklären , hätte die Entwicklung der
Dinge nach amerikanischer (d . h. Wilsons ) Auffassung vor¬
aussichtlich zum Eingreifen Amerikas geführt . — Bei
dieser Erklärung Bernstorffs geht eine Bewegung durch
den Saal.

Darauf wird die Verhandlung aus Donnerstag ver¬
tagt.

Deutsche Nationalversammlung.
Berlin . 22 . Okt.

Ein ernstes Kapitel wurde in der heutigen Sitzung
auq .' schnitten: Die Verschleuderung von Heeresgut und
Slaatsvermögen in den Heereswerkstätten . Die Abg.
Koch (D .natl . Vp . ) und Maretzki (DVp . ) entrollten ein
langes Sündenregister über das Verschwinden von Staats¬
gut, dessen Wert viele Millionen beträgt . Am schlimm¬
sten sei es in den Militärwerkstätten zu Spandau unter
der Herrschaft der Arbeiter - und Soldatenräte zugegan¬
gen ; um dem Uebel zu steuern, hatte die Umstellung der
16 Heeresbetriebe in „ Zivilbetriebe "" viel früher votgenom-
men werden sollen. Maretzki bemängelt? es, daß bei
gegenwärtiger Finanzlage für das Wohnhaus des Reichs¬
präsidenten 22 Millionen und für den Neubau des Reichs-
Ministeriums des Innern 20Vs Millionen angefordert
werden . Reichsschatzminister Mayer betonte begütigend,
daß durch Umstellung Musterbetriebe geschaffen werden
sollen, deren Entwicklung allerdings ganz von dem Ar¬
beitswillen . der Beamten und Arbeiter abhänge . Es sei
dafür gesorgt, daß in den neuen Betrieben die Techniker
und Kaufleute bei der Besetzung der leitenden Stellen
reichlich berücksichtigt werden . Auch darauf werde Be¬
dacht genommen , daß die Betriebe dem Handwerk kein«
Konkurrenz machen.

Fortsetzung der zweiten Beratung des Haushalts ":
Reichsschatzministerium.

Abg . Koch - Düsseldorf (D .natl . Vp . ) : Trotz allen
guten Willens seitens des Reichsverwertungsamts sind
Verschiebüngen im größten Maßstab erfolgt . Eine be¬
sondere Kommission zur Nachprüfung und Ueberwachung
wäre erwünscht. Der Bericht des Ausschusses für Reichs-
Haushalt über die Militärwerkstätten ist eine einzige An¬
klage . Das Gesamtministerium hätte viel früher Maßnah¬
men treffen müssen zur sofortigen Umstellung der Be¬
triebe. Außer in Spandau ist es in allen anderen Werk¬
stätten seit einem halben Jahre mit der Mißwirt¬
schaft immer ' weiter gegangen . Der Terrorismus der
Soldatenräte hält die Arbeiter und Beamten i»
Furcht . Tie Beamten fügen sich zum Teil aus mancher¬
lei Gründen.

Generalkommissar Dr . Weinlig vom Reichsverwab-
tungsmnt : Wir haben noch längere Zeit an verlustbrin¬
genden Aufträgen zu leiden . Bayern und Sachsen sind
noch nicht angeschlossen . Beide wollen sich bis Ende
dieses Monats entscheiden , ob sie die Betriebe selbst über¬
nehmen wollen . An die leitenden Stellen müssen wir
Ingenieure und Kaufleute fetzen . Wir haben auch Be¬
triebe an 16 verschiedenen Orten . Wo sollten diese Leute
so schnell ^ kommen? Wir mußten Kalkulationsbureaus
schaffen und Fühlung mit der Kundschaft suchen, die eS
noch nicht gab . Arbeiter und Angestellte müssen uns un¬
terstützen. Sie müssen sich zum Teil bescheiden.

Mg . Maretzky (D . Vp . ) : Wir freuen uns , daß
auch die Mehrheitssoziallsten emsehen , daß leitende Kräfte
Mit großer Bewegungsfreiheit und mit guter Bezahlung
nötig sind.

Mg . Brühl (U. S .P .) : Auch unter den neuen
Herren werde wieder verordnet und befohlen, ohne Rück¬
sicht auf die Rechte der Arbeiter. Es werde den Arbei¬
tern jetzt verboten , ihre Betriebsversammlungen in de«
Werkstätten abzuhalten. Herrn Weinlig werden 240 OOS
Mark pro Iaht gezahL , den Arbeitern werden aber die
b Minuten Waschzett gestrichen. Arrchl dürfe» sie wäh¬
rend der Arbeitszeit kein Bad mehr nehmen. . — —
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Abg. Wieland (D . d .P . ) : Auch in die Landes
finanzämter müssen Techniker hineinkommen können, ne¬
ben den Juristen . Ten Technikern muß der Aufstieg in
die höhere Verwaltung frei gemacht werden.

Minister Tr . - M ayer : Zwischen der Zahl der
Techniker und der Zahl der Juristen besteht ein durch¬
aus günstiges Verhältnis . Auch ist der Aufstieg in die
höheren Stellen den Technikern durchaus offen.

Abg . Stahl (S .) : Tie Schließung der Spandauev
Werkstätten sei allein zurückzuführen aus die Haltung der
Unabhängigen . Turch Sabotage seien Millionen in Span¬
dau verloren gegangen.

Abg . Jaud .(Z . ) : Bei der Umstellung soll auf den
Mittelstand und das kleine selbständige Gewerbe Rücksicht
genommen werden.

Minister Tr . Mayer: Konkurrenzaetikel für das!
Handwerk würden in den Staatsbetrieben nicht hergestellt
werden, sondern vor . allem Handwerksmaschineu.

Ter Rest des Etats wird angenommen.

Die DrriburrdverLräge.
Der Wiener Universitätsprofefsor Alfred Francis

jPribram veröffentlicht im Verlag Braumüller demnächst
« n Werk über die politischen Geheimverträge Oester¬
reich -Ungarns 1879 bis 1914 . Tarin wird auch Auf- !
fchluß über den Inhalt der Treibnndverträge gegeben.
Aus dem nunmehr veröffentlichten übrigen Wortlaut gehl !
hervor , daß der Dreibund nicht als Ersatz des öfter reicht - z
ungarisch-deutschen Bündnisses von 1879 anzusehen ist,
Vielmehr blieb dieser Vertrag bis zum Ausbruch des s
Weltkriegs unabhängig von dem Bündnis mit Italien die
Grundlage für die Haltung der Mittelmächte in allen
Fragen der Außenpolitik . Die oft ausgesprochene Be¬
hauptung , daß Deutschland und Oesterreich-Ungarn schon
im Jahre 1879 die selbsttätige Fortdauer ihres Vertrages
festgesetzt hätten , beruht auf einem Irrtum . Erst im
Jahre 1903 wurde festgesetzt, daß er von selbst von drei zu
drei Jahren fortdauern soll , wenn kein Vertragsteil den
Vertrag zwei Jahre vor seinem Ablauf kündigen sollte.

Der erste Dreibundvertrag mit einer fünfjährigen
Dauer wurde am 20 . Mai 1882 unterzeichnet . In sei¬
nem zweiten Artikel verpflichtet er Oesterreich -Ungarn
und Deutschland, Italien mit ihrer ganzen Kriegsmacht
zu Hilfe zu eilen, wenn es ohne Herausforderung seiner¬
seits von Frankreich angegriffen würde . Eine entspre¬
chende Verpflichtung Deutschlands gegenüber nahm nur
Italien auf sich , Oesterreich-Ungarn nicht. Wenn Oester¬
reich-Ungarn ohne Herausforderung seinerseits von Ruß¬
land allein angegriffen würde , war Italien nur zu einer
wohlwollenden ' Neutralität gegen Oesterreich-Ungarn ver¬
pflichtet . Italiens Bemühungen , zur Sicherheit gegen
die weiteren Eroberungspläne Frankreichs in den Rand¬
gebieten des Mittelländischen Meeres Englands Bei¬
tritt zum Dreibund zu erwirken, scheiterte damals noch an
dem Widerstand Bismarcks, doch wurde in einem
dem Vertrag angeschlossenen Protokoll ausdrücklich er¬
klärt , daß der,Treibund keine englandfeindliche
Tendenz verfolge.

Während aber die Mittelmächte an diesem Gedanken
bis zur Auflösung des Bundes unentwegt festhielten, ließ
Italien ihn schon bei der Verhandlung des zweiten Drei¬
bundvertrags fallen , der 1887 wieder auf fünf Jahre
abgeschlossen wurde . Alach langwierigen , mehrmals vom i
Scheitern bedrohten Verhandlungen , griff man zu dem
Ausweg , die von Deutschland und Oesterreich zu über¬
nehmenden Verpflichtungen zu teilen . Zu diesem Zweck
wurden 1887 drei Verträge abgeschlossen , deren drit¬
ter Deutschland verpflichtere, Italien mit seiner ganzen
Kriegsmacht auch dann Hilse zu leisten , wenn es, ohne
von Frankreich angegriffen worden zu sein , durch dessen

Vermischtes.
Wie man in alter Zeit zur Messe , reifte.

Tie Leipziger Herbstmesse hat diesmal einen so star¬
ken Besuch aufzuweisen, wie nie zuvor . Nur die Reise
ist in unsern Tagen der Verkehrsnot mit großen Schwie¬
rigkeiten verknüpft, und es ist erstaunlich, daß trotzdem
so viele Käufer und Verkäufer die Fahrt wagen . Aber
Reiscschivierigkeiten haben zu keiner Zeit die Unterneh¬
mungslust und den Wagemut des deutschen Kaufmanns
gebrochen . Davon erzählt beredt die Vergangenheit , in
der die Reise zu den Messen noch viel gefährlicher und be¬
schwerlicher war und trotzdem zu den großen „Zentral-
und Korrespondenzplätzen"

, wie man sie im 17. Jahr¬
hundert nannte , während der - Hauptbesuchszeiten eine
wahre Wallfahrt aus allen Teilen Europas stattfand.
Die Messen, die ihren Namen der Tatsache verdanken,
daß im Mittelalter die Jahrmärkte auf die großen kirch¬
lichen Feste, in denen das Volk zusammenströmte , gelegt
Wurden, bildeten sich allmählich zu Mittelpunkten des
deutschen Handels aus . Sie haben zuerst direkt in den
Klöstern und Kirchen stattgefunden, in denen der Gottes¬
frieden bei unsicheren Zeiten Käufer und Verkäufer schützte.
Tie Marktgerechtigkeiten , die dann von den weltlichen
Obrigkeiten einzelnen Plätzen verliehen wurden , riefen
den Aufschwung verschiedener Städte hervor , deren Mes¬
sen Berühmtheit erlangten . Bon diesen deutsche« Messen,
die in Braunschweig , in Frankfurt a . d . Oder , Naumburg,
Danzig , Königsberg , Nürnberg und anderwärts stattfan¬
den , haben sich aber nur zwei als „ Hauptstapelplätze des
internationalen Warenaustausches zwischen West - und Ost¬
europa " bewährt , die zu Frankfurt a. M . und zu Leipzig.
Im 16. Jahrhundert war die Frankfurter Messe die wich¬
tigste ; seit dem 17. trat die Bedeutung der Leipziger
immer mehr hervor.

Begleiten wir nun einen Kaufmann aus der Zeit des
16. Jahrhunderts auf seiner Fahrt nach Frankfurt ! Wir
finden de« lebendigste» Anhaltspunkt darür in dem Brieh-

Vorochen in Tripolis oder Marokko sich genötlA
sehen könnte, seinerseits die dortigen oder die europäisch« »
Besitzungen Frankreichs anzugreifen . Später schloß Jhl-
lien einen Sondervertrag mit Fran? r e ^ ch Wer Tripolis,
erneuerte aber trotzdem den Dreibund.

Diese drei Verträge wurden bei Abschluß des dritten
Dreibundvertrags 1891 auf Betreiben Italiens quf ei¬
nen Vertrag vereinigt . England hatte sich bereits 1887
mit Oesterreich-Ungarn und Italien über die Aufrechterhal¬
tung des türkischen Besitzes im Orient geeinigt . Nun¬
mehr fand der von Deutschland lebhaft unterstützte Wunsch
Italiens , England in möglichst bindender Form zur Gut¬
heißung und Unterstützung der die nordafrikanischen Ge¬
biete betreffenden Bestimmungen hes Treibundsvertrags zu
bewegen, in einem dem Vertrag angeschlossenen Protokoll!
Berücksichtigung. Damit hatte die Annäherung Englands!
an den Dreibund den Höhepunkt erreicht. Die Krise
des Dreibunds begann mit .dem ersten schweren Kon¬
flikt zwischen England und Deutschland . Bereits 1896
teilte Italien den Mittelmächten mit , daß es an einem
Krieg, in dem England und Frankreich gemeinsam als
Gegner des Dreibunds austreten sollten , nicht teilneh¬
men könne, eine Erklärung , die allerdings Deutschland
und Oesterreich-Ungarn sich weigerten , zur Kenntnis zu
nehmen Ter Dreibuudv ertrag wurde noch zweimal , 1902
und 1912 unverändert erneuert , desgleichen das Protokoll
von 1891 , obgleich im Hinblick auf die sich mehrenden
Unstimmigkeiten zwischen Deutschland und England er
mrmer weniger den tatsächlichen Verhältnissen entsprach.

Meues vom Tage.
Ter neue Reichsgerichtspräsident.

Leipzig , 23 . Okt . Ms Nachfolger des Reichsgerichts¬
präsidenten Frherrn v . Seckendorfs ist der frühere Staats¬
sekretär des Reichsjustizamts Dr . Paul v. Krause in
Aussicht genommen.

Des Amtes entsetzt.
Brannschweig , 23 . Okt . Infolge der verschiedenen

sichtlichen Krawalle ist der „Polizeipräsident " von Braun¬
schweig, der Dreher Tappe, seines Amtes entsetzt wor¬
den. Es war der letzte aus der kommunistischen Herr¬
schaft.

Kammer der Hochschullehrer.
Wien , 23 . Okt. Hier ist eine vorläufige Kammer der

Hochschullehrer eingerichtet worden, deren Aufgabe ist, das
Unterrichtsamt in Angelegenheiten des Hochschulwesens zuberaten und die Standesinteressen wahrzunehmen.

Snche nach den Ursachen der Ernährungs¬
schwierigkeiten in Oesterreich.

Wien , 23 . Okt. Der französische General Mauclere,
der hier eintraf , erklärte dem Kanzler Renner , er sei!
vom Obersten Rat gesandt, um mit einer Kommission
„die Ursachen der Ernährungsschwierigkeiten festzustellen"
und dann dem Obersten Rat Vorschläge zu machen. Ren¬
ner dankte namens der Republik Oesterreich.

Die Dentsch -Oesterreicher gehen nicht nach
Washington.

Berlin , 23 . Okt . Wie dem „Vorwärts aus Wien
berichtet wird , werden die deutsch-österreichischen Gewerk¬
schaften keine Vertretung nach Washington entsende« .

Die Schweiz und die Blockade Rußlands.
Bern , 23 . Okt . In der Antwort auf die Auffor¬

derung des Verbands zur Blockade Rußlands erklärt der
Bundesrat , daß die Schweiz von sich aus längst alle wirt¬
schaftlichen und politischen Beziehungen mit der Sovjetre-
publik abgebrochen habe . (Tie Antwort kommt einer höf¬
lichen Ablehnung gleich.)

Roste über die Reichswehr . ^
Berlin , 23 . Okt . Nach dem „ Abend" sprach in

der gestrigen Versammlung des Wirtschaftsverbands „Der
deutsche Berufssoldat " Reichswehrminifter Noske. Er
sagte u . a . : Ich muß jeden Tag viel Geld ausgeben,
während der Finanzminister nicht weiß, wo er die Mil¬
lionen hernehmen soll. Nicht nur die Unteroffiziere , jeder
einzelne unserer Volksgenossen muß mit einer unsicheren
-Zukunft rechnen. Die neue Reichswehr ist undenkbar,
wenn nicht wenigstens ein Teil der erfahrenen Unter¬
offiziere Übertritt . Das Absindungsgesetz ist kein Pappen¬
stiel . Sie legen Wert auf ein staatliches Zeugnis . Für
mich genügt ein papierenes Zeugnis nicht, sondern die
Tüchtigkeit des Mailnes . Tie heutige Truppe ist gar
nichts . Der vierzigjährige Wachtmeister und der siebzehn¬
jährige Bursche tragen drei Monate lang den „Kuhfuß",
weil sie arbeitslos sind und den Sold in der Reichswehr
mitnehmen wollen . Mit äußerstem Mißtrauen aber werde
ich Zusehen, wenn Ihr Verband etwa die Reichswehr
auf eine gewerkschaftliche Grundlage stellen wU.
Einen Unteroffizier , der mik auseinandersetzt , wenn seine
Wünsche nicht in Erfüllung gehen, so werde eines Tags
wenn Not an Mann sei , die Truppe Gewehr bei Fuß
stehen, kann ich nicht dulden . Wie weit die staatsbürger¬
lichen Rechte und Freiheiten der Reichswehr zugebilligt
werden sollen, werde ich mir sehr reiflich überlegen . Tie
Truppe muß unpolitisch sein . Nach 12 Jahren wird der
Soldat nicht mit dem Bettelsack auf die Straße geworfen,
sondern für feine Zukunft wird gesorgt werden müssen.
In der neuen "Reichswehr wird es zunächst kkine Offiziers¬
aspiranten gebe, ! . Erst nach zwei Jahren toird sich zeige«,
wer von den Mannschaften sich dazu eignet , am die Of¬
fiziersschule zu gehen.

Fisher an Tirpitz.
Berlin , 23 . Okt . Der frühere Erste Lord dev

britischen Admiralität , Lord Fisher , der hervorragendste
britische Admiral , veröffentlicht jetzt in der „Times " seine
Erinnerungen . Er teilt darin einen bisher unveröffent¬
lichten Brief mit , den er am 29 . März 1916 geschrieben
habe, als er von der Entlassung des Staatssekretärs vt
Tirpitz hörte . In diesem Brief heiß es unter anderem:
Lieber alter Tirpitz . Sie sind der einzige deutsche See¬
mann , der sich auf den Krieg versteht. Ich klage Sir
wegen der U-Bootgeschichte nicht an . Ich selbst wiirdr
auch so gehandelt haben, aber unsere Idioten in EnKl

! land wollten nur nicht glauben , als ich ihnen das sagte.

Pntschvorbcr ' l
Berit , 23 . Okt . Der Bundesrat hat die oeutfche«

Staatsangehörigen Kurella und Köhler, die im Auftrag
des Spartakisten Münzenberg die sozialistische Jugend dq
Schweiz zu einem Aufstand am 7 . Novencher aufreizol
sollten , aus der Schweiz ausgewiesen.

Gvn der Friedenskonferenz,
i Paris , 23 . Okt . Der Oberste Rat hat genehmigt,
! daß die deutschen Fischer- und Küstenschiffe in der Ostsee
j weniger streng überwacht werden sollen.

Gewerkschaftliche Bereinigung.
Amsterdam , 23 . Okt. Ter „Telegraaf " meldet,

aus London , die Vereinigung der verschiedenen Gewerk¬
schaften der Maschinenbau-Industrie sei geplant . Die Or-

> ganisation würde mit 1 Vs Millionen Mitgliedern und ei-
! nem Kassenbestand von über 80 Mill . Mark die stärkste der
j Welt sein.
! Der italienische Nationalfeiertag.
! Rom , 23 . Okt. Ter Ministerrat beschloß, den 4.

November zum nationalen Feiertag zu erklären . (Am 4.
November 1918 fand die Kapitulation Oesterreich-Ungarns
statt . )

- . . .

Wechsel , den der Nürnb -rger Kaufmann Balthasar -Paum-
gartner mit seiner Gemahlin Magdalena geführt hat.
Zur Fasten - wie zur Herbstzeit tritt, er diese „schwere
Fahrt " an , und er wagt sie nur unter dem Schutz des
„solennen Meßgeleites "

, das die einzelnen Territoriäl-
herren für die „Geleitkutschen " der zu und von der Messe
reisenden Kaufleute gegen Gcleitgeld stellten. Mit wel¬
chen Gefahren die Reisen trotz der Bedeckung verknüpft
waren, geht aus einer Bemerkung Paumgartners Her¬
bor , der einmal schreibt : „Bon freiudcm Volk ist noch
niemand allhie , so nun der üöerböse Mordwcg , der allher
von allen Orten ist , verhindert " . Welche Ausrüstung
ein Kaufmann damals auf die Meßreise mituahm , zeigt
eine Bitte Paumgartners au seine Frau , in der es heißt:
„Von unfern Gütern magst mir gen Frankfurt in die
Meß schicken : 5 alter Hemden, 2 Paar Socken , ein Schlaf-
Zaubeu , ein Paar mit grün Tuch gefüttert Pantoffel
und ein dick Paar Schuh, in Kot und Regenwetter zu
Frankfurt zu tragen . " Magdalena erwidert , daß sie
bereits vor seiner Bitte folgende Sachen abgesandt habe:
„Tein graue Nachtschauben — möcht schon kühl sein —,5 Hemd, 4 Fazanet (Taschentücher) , 3 Hauben , 3 Paar
Socken , 1 Paar Schuh, 1 Paar grüugesütterte Pantoffeln.
Hab auch dem Jörgen ein Schächtelu Weichselkirschen
geben und eins mit sauren und , üßen Grieben . Weiß
Wohl, daß Tu zu Nacht nit allzeit zum Esfcu gehest
und laues iu die Nacht schreibst . Wollst Dich nit sogar mit
leerein Magen zu Bett legen, wunder zuvor ein wenig
etwas davon essen." Tie viele Arbeit , die des Kaufmanns
auf der Messe harrte , wird in der letzten Bemerkung der
fürsorglichen Frau angedeutet ; sie geht deutlicher her¬
vor aus den Mitteilungen Paumgartners , der hie und 'da!
klagt : „ Wird noch viel Schreien und Zankens geben,
dafür wohl viel lieber daheim sein wollt ." Tie Rück¬
kehr von der Messe erfolgte wieder unter Geleit ; so schreibt
der Nürnberger 1595 : „Ich verhoff zu Gott , lvir wollen
heut noch zeitlich mit der Zahlung fertig werden und ich
morgen auf der Torrisani -Kutscheu neben Wilhelm Jm-
hofs im Geleit wiederum hinauf zu verreisen ."

Im 17. Jahrhundert war bereits Leipzig die „Kö¬
nigin der Mehstädte " geworden, wie es uns Marperger
in seiner anschaulichen Schilderung vergegenwärtigt . Er
erzählt , wie hier die Kausieute aus aller Welt Zusam¬
menkommen. „ Der Oesterreicher bringt seine Waren
und erhandelt dagegen viel über Hamburg kommende hol¬
ländische Englische und spanische Waren . Der böhmische
Kaufmann versilbert seine Landesware und ziehet hingegen
eine unbeschreibliche Menge Kramwaren wieder davor aus
der Messe . Schlesien führt seine Leinwand dahin , und
ebenso Polen seine Erzeugnisse" . Natürlich fehlten auch
die übrigen deutschen Länder nicht . Das Reisen war
damals schon bequemer geworden und weniger gefährlich.
Tie Franzosen und Schweizer kamen zu Pferde . „In
Ober - und Unterdeutschland sind aber mehr die Land-
kutschen-Reisen in Gebrauch. Durchgehends mangelt es
nicht an wohlangelegten Posten , sowohl ordinären aK
extraordinären , da sonderlich von Hamburg auf Leipzig
die sogen . Hander -Routen oder Vorspann -Pferde sowohl
eingerichtet, daß ein auf die Meß reisini >er Kaufmann
ohn gehindert jed Stund , wann er ankommt , wieder
fortkommen kann." Sehr beweglich aber klagt Mar¬
perger über die „bodenlose Wege, welche bei Herbst¬
und Winterzeiten das Reisen bei den Messen gar be¬
schwerlich und direkt zu einer Q 'oal machen .

"

Dvvo « fiv« Ihr di« Ki «« «r . Der amerikanische Kom¬
mandant eines Moseldorfes ließ cheü alten Ortsvorsteher
zu sich bescheiden und bat ihn, sich über das Betrape » der
Besatzung zu äußern . Der alte Mann wehrte vorsichtig
ab . Er bat , ihm die Antwort zu erlaffen. Dje Wahrhett
dürfe er nicht sagen , er wolle kcine Bekanntschaft mit dem
Ortsgefängnis machen . Der Kommandant war sehr erstaunt
»nd sicherte dem Ortsvorsteher volle Redefreiheit zu . Und
so erluhr er : , So in - den vierziger «nd fünfziger Johre
do Hann mir alle , die bei » ns nix tauchte, hin¬
über g'schickt no Amerika, und davon sinn Ihr die
Kiurrer " .



Berlin , 23 . Okt . Der Haushaltausschüß der Preuß.
Landesversammlung hat alle Ausnahmebestimungen für
weibliche Beamten , auch das Verbot der Verehelichung
der Lehrerinnen , aufgehoben.

Mainz , 23 . Okt. Auf Anordnung der französi¬
schen Besatzuugsbehörde wird aus den Saargruben eine
gewisse. Menge Kohlen , die der für Frankreich bestimm-
irn Menge entnommen wird , dem besetzten Gebiet ge¬
schert werden . Tie Muhrgruben werden strengstens zur
pünktlichen Lieferung der vorgeschriebenen Kohlen aufge¬
fordert.

Paris , 23 . Okt. (Havas . ) Der Gouverneur von
Maubcuge , General Fournier , wird vor ein Sondergericht
gestellt werden wegen Kapitulation vor dem Feinde und
Ueberhübe der Stadt . Das Kriegsgericht wird General
Maistre präsidieren . Des weiteren haben sich 8 Offi¬
ziere zu verantworten wegen Feigheit vor dem Feinde,
Kelche ebenfalls bei der Verteidigung von Maubeuge
Mitgewirkt haben.

Neuyork , 23 . Okt. (Reuter . ) Der Streik der Ha¬
fenarbeiter ist beendet.

Bekanntmachung.
Philipp Seidt, Müller in Berncck sucht um Genehmig¬

ung der an ferner Wühle am Köllbach im vergangenen
Herbst u . schon früher au den Wasserrädern u . Einlaßfallen
seiner Wasserbsnützuigsanlage 1 43 vorgerommenen Aen-
dersngen , (Ersatz der entfernten fünf Wasserräder durch
eines ) nach.

Einwendungen gegen das Gesuch find binnen der Frist
von 14 Tagen vom Tage nach dem Erscheinen der Zeitung
ab gerechnet , beim Oberamt zu erh ben, wo auch die Pläne
und Beschreibungen aufliegen . Nach Ablauf obiger Frist
eingrretchtr Einsprachen können nicht berücksichtigt werden.

Nagold, 22 . Okt. 1919 . Oberamt : Münz.
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" Willkommen in der Heimat ! Aas englischer Ge >
fangerschast in Frankreich stad gestern zucuckzcsthrt : Nein¬
hold Ha her, Kaufmann undErnst Lutz , Schriftsetzer,
hier. Wir freuen u ."s mit den Angehörige . der Zunick-
gekehrten über ihre Befreiung und die glückliche Rückkehr
in ihre Heimat , die sie nun doppelt zu schätzen w .ss n werden.

- - L e Heimkehr dir KriegsgesansjenLir . Zwi - '
scheu dem 13 . und 21 . Oktober sind 10 089 Gefangene,
ans England zurückgekehrt . — Tie französische Regie¬
rung war nicht zu bewegen, die sreigegebenen Zivilgefange-
nen nach Konstanz oder Wesel zu befördern , wo die Vor¬
bereitungen zum Empfang getroffen waren . Unerwartet
trafen die beiden ersten Züge in Frankfurt a . M . ein.
Sie mußten nach Wesel weitergeleitet werden, wodurch eine
bedauerliche Verzögerung in der Beförderung eintritt.

— Bezirks - ausLoWelLerr werden vom 15 . No¬
vember ab bei jedem württ . Kommunalverband errichtet,
bei dem bewirtschaftete Baustoffe (Ziegelwaren , Zement,
Kalk .und Gips ) anzufordern sind, sofern die GcsamL-
baukostensumme 20000 Mark nicht übersteigt . Vordrucke
zu Bestellungen sind bei diesen Baustoffstellen erhältlich.- -- HeerestKßa?. Die nochin Händender Mili-

Kkrverwaltung befindlichen Bestände an Tabakwaren al¬ler Art werden demnächst dem allgemeinen VerbrauchdurchVermittlung des Kleinhandelszugeführt. Die La¬
deninhaber erhalten die Vordrucke für die Bezugsanmel-
dimg durchdie Händler -Vereinigungen ; soweit sie solchenVerbänden oder Vereinen nicht angehören , müssen siedie Bestellformulare bei der Wirtschaftsgemeinschaft (Mt.
Labakfabrikate ) in Hamburg , Brock 2, bis längstens 28.
Wtober einfordern.

k. S 'mmersseld , 24 Okt. ( Willkommen in dir Hei¬
mat !) Ü berrascht und hocherfreut wurde Oberholzhauer
Mich . Kern durch die Ankunft seines Sohnes Fritz,
der aus englischer Gefangenschaft zurückkchrte . 52 Monate
hat er hinter Slacheldraht verbringen müssen. Wenn auch
sein körperlicher Zustand ein zufriedenstellender genannt
werden kann , so find doch die Qualen und Leiden, die er
zu erdulden hatte, nicht spurlos an ihm vorübergegangen . ,Möge ihm die Heimat eine gute Erholung bieten.

* Nagold- 24 . Okt . (Abschied.) Heute verläßt Herr >
Dekan Pf leiderer die hiesige Stadt und seine Wirk'
samkcit als , Dekan, nachdem er hier in 10 jähriger Amts- !
tätigkeit alle seine Kräfte eingesetzt und eine segensreiche !
Tätigkeit entwickelt hat. In der gestrigen Gemeindera s-
fitz«ng nahm Herr Stadtschultheiß Mater Gelegenheit , dem
Scheidenden das Bedauern über feinen Weggang, den Herz
lichsten Dank für seine Tätigkeit und die besten Wünsche
für seine Zukunft zum Ausdruck zu bringen.

Calw, 23 . Okt . (Verleihung von Feuerwehrdrenstehren-
Zeichen,) Durch Ministerialentschließung vom 27 . 9. 19
wurde ». a. den nachgenannten Feuerwehrmitgliedern das
Ehrenzeichen für langjährige, treugeleistete Dienste in der
Feuerwehr verliehen, nämlich : PeterGroßhans, Bauer
in Aichhalden, MartinGroßmann, Bauer in Atchhal-dev, MichaelWaid et ich , Anwalt in Aichhald n, I . G
Wurster, Bauer in Aichhalden , Martin Keck , Bauer
in Oberweiler, Matthäus Kern, Bauer in Oberwerler,Fr» S . Waide! ich , Bauer in Oberwetler , Martin
Watdelich, Fr. S ., Bauer in Oberweiler , MatthäusWurster, Bauer in Aichhalden , Johannes Bür kle,Bauer in Hornberg , I . G . Kirn jung, Bauer in Horn-
oerg, FriedrichEssig, Zimmermetster in Oberhaugsteit,GeorgKohlmanu , Maurer in Oberhaugstett , Friedrich

Mayer, Bauer und Metzger in Oberhaugstett . Grttlob
Rentschler, Wagner in Oberhaugstett , JakobRoller,
Feuerwehikommardant und Landwirt in Oberhaugstett , I.
Schneider, Stell Hauer in Oberhaugstett.

Calw, 23 . Okt. (Vom Rathaus.) In der gestrigen
Sitzung des Geweinderai s machte der Vorsitzende, Stadt
schultheiß Göhner, von einer Stiftung eines ungenannt sein
wollenden Herrn in Höhe von 3600 »4L Mitteilung, die
zu dem Zwecke der Errichtung eines Brunnens an der
Zweigstelle der alten und neuen Stuttgarter Straße ver¬
wendet werdm soll . — Die Zentralstelle für Gewerbe und
Handel hat das Angebot der Stadt, das Aichamts-
gebäude um den Preis von 18 000 käuflich zu erwerben,
angenommen . Der seitens der Stadtverwaltung ausgedrückte
Wunsch, das Atchamt auch künftig in Calw zu belasten,
ist nach Mitteilungen der Zentralstelle . vermerkt' worden.

* Bad Teivach, 23 . Okt. Im Landhaus von Otto
Wohlfarth ist , wie schon berichtet, in kurzer Zeit zum zwei¬
ter mal eingebrochen worden . Sämtliche Kleidungs - und

Wäschestücke wurden gestohlen. Der Bestohlene setzt nun
eine Belohnung von 500—1000 »4L aus für Anhaltspunkte,
die zur Beibringung des geraubten Guts oder zur Ermitt¬
lung des Täters führev.

(-) Stuttgart , 23 . Okt. (Erklärung der ev.
Landeskirchenvers ammlun g . ) Nach dem Antrag
des Ausschusses der Verfassunggebenden ev . Landeskircheu-
versammlung wurde in der heutigen Sitzung folgende
„ Erklärung an das evang . Volk" beschlossen : Nach der
Reichsverfassung haben die Eltern und sonstigen Erzie¬
hungsberechtigten das Recht, diejenige Schulart in ihrer
Gemeinde zu verlangen , welche ihrem Bekenntnis ent¬
spricht , und dieser ihr Wille muß nach Möglichkeit berück¬
sich! igt werden . Die Landeskirchenversammtung richtet
an die evangelischen Kirchengenossen des Landes die Bitte,
zu gegebener Zeit von diesem Recht Gebrauch zu machen
und, wo es immer möglich ist, für Erhaltung und Er¬
richtung evangelischer Konfessionsschulen mit aller Ent¬
schiedenheit einzutreten , weil in diesen Schulen eine ein¬
heitliche evangelische Bildung unserer Kinder am meisten
gewährleistet wird.

(-) Stuttgart , 23. Okt . (Württ - Kranken¬
kassenverband . ) Die Landesversammlung des
Württ . Krankenkassenverbandes war von 259 Vertretern
besucht. Versichert sind in Württemberg rund i/z Million
Personen . Angenommen wurde ein Antrag auf Erlas¬
sung einer neuen Gebührenordnung für die Kassenpraxis,
aus llebernahme der Wegegelder durch die Gemeinden,
und auf Erhöhung der Pauschalhonorarsätze der Aerzte
uni weitere 10 Prozent.

(-) Stuttgart , 23 . Okt. (Aufgehobene Kün¬
digung . ) Der Stuttgarter Handelshof hatte den Mietern
zweier Häuser in der Friedrichsstraße , die er zu Aus¬
stellungszwecken gekauft hatte , die Wohnungen auf 1.
April 1920 gekündigt. Auf erhobene Beschwerde in der
„Schw. Tagw . " hat das Wohnungsamt der Kündigung die
Zustimmung versagt.

(-) Stuttgart , 23 . Okt. Während in Friedenszeiten
täglich rund 150000 Liter Milch nach Stuttgart hereiu-
kamen, ist jetzt die Anlieferung auf 38000 Liter zurück-
gegaugen . Damals hatte die Stadt etwa 290000 Ein¬
wohner , heute 311000.

(-) Stuttgart , 23 . Okt. (Kohle um 60 Mark .)
Wie wir hören, wird die württembergische Industrie trotzdes horrenden Preises (etwa 60 Mark für den Zentner)
amerikanische Kohle beziehen . Für Waren , die für den
Export hergestellt werden, ist dieser Preis dem Tiefstand
unserer heutigen Valuta angemessen.

(-) Zuffenhausen , 23 . Okt . (Rascher Tod .)
Stuhlfabrikant I . Gehr begab sich ins Oberamt Marbach,
um Obst aufzukausen. Auf der Straße zwischen Mar¬
bach und Erdmaunshausen wurde er vom Schlag gerührt.

(-) LudtvigsSurg , 23 . Okt. (Versuchte r N a u b-
mor d . ) Vom Kriegsgericht wurde der ukrainischeStaats-
angehörsige Hochbaum zu 19 Jahren Zuchthaus wegen
versuchten Raubmords verurteilt . Ter Angeklagte war
dem Bankbeamten Gelle von Zuffenhausen auf dem Wege
nach Ludwigsburg im Juli ds . Js . begegnet und hatte
ihn mit zwei Schüssen schwer verletzt, um ihn dann seiner
Barschaft zu berauben . Hochbaum war damals kurz zuvor,bei einer Sicherheitskompagnie in Stuttgart eingetreten,
nachdem er während des Krieges als Dolmetscher bei ei¬
nem württ . Landwchrregiment Dienste getan hatte.

(-) Nürtingen , 23 . Okt. (Bluttat . ) Infolge ei¬
nes geringfügigen Wortwechsels gab der 19 Jahre alte
Seminarist Gottlob Fischer von hier gestern abend auf
seinen Onkel, den Gemeinderat Johannes Fischer, und
auf dessen erst vor 14 Tagen aus der Gefangenschaft
zurückgckehrten 21 Jahre alten Sohn Gustav , in deren
Obsibmimgut acht scharfe Schüsse ab . Beide wurden
schwer verletzt und noch gestern abend in die Klinik
nach Tübingen über'

gesührt. Ter junge Fischer ist heute
früh seinen Verletzungen erlegen. Gemeinderat Fischer
wird kaum mit dem Leben davonkommen . Ter Täter ist
festgenommen.

(-) Tübingen , 23 . Okt . (Volkszählung . ) Die
Stadt Tübingen zählte am 8 . Oktober 21002 Einwohner,

(-) Hall, 23 . Okt . (Entgleist .) Am Tunnel bei
Hessental entstand eine Entgleisung eines Wagens des
Güterzugs Crailsheim - Hellbraun dadurch, daß der He¬
bekran des Wagens zu hoch gestellt war . Der Wagen
wurde mehrere Kilometer weit neben den Schienen her-
gefchleift bis man den Unfall bemerkte. Die Strecke,
sowie der Wagni sind stark beschädigt . Ter Verkehr auf
der Linie Hessental - Hall mußte längere Zeit auf einem
Gleis bewerkstelligt werden.

l -) Ravensburg , 23 . Okt. ( Boshafter An¬
schlag . .?- Als Zahnarzt Torteimiann von Ravenstzura

mit seinem Motorrad die Steige Blitzenreute —Nieder¬
biegen herunterfuhr , fand er den Weg <m der Stelle,
Hw die Steige eine scharfe Kurve bildet, von einem starken
Draht in Höhe von etwa IVr Meter überspannt . Zu«
Glück bemerkte er das Hemmnis noch rechtzeitig, so>
daß er von einem lebensgefährlichen Sturze bewahrt blieb.

Vermischtes.
Säumige Ablieferer. Das Lauinger Bezirks-amtsblatt enthält eine Liste mit den Namen derjenige»

I , Die Veröffentlichung erfolgte auf Grund eine!Beschlusses des KvmmunalverbandLausMt̂ eL
Erdbeben . Am 22 . Oktober früh 7 . 11 Uhr wurde

in Italien ein" neuer Erdstoß verspürt , der besonders starkin der Nähe von Rom und in Pelletri war . Schaden-
stille sind bis jetzt nicht gemeldet.

Eine neue Art der Hölzkonserviernng . In
Amerika kommt neuerdings , wie Theodor Wolfs in dev
„ Technik für alle" mitteilt , ein Holzschutzverfahren zu«
Anwendung , das in der Tränkring des Holzes mit Paraf¬
fin , das mit Navbtbalin und Kieselerde, letzte in Form
seiner fein pulverisierten Kieselgur , vermischt ist, be¬
steht. Tie Tränkung erfolgt im offenen Behälter unter
Erwärmung oder Verflüssigung des Paraffins , das in die
Hohlräume des .Holzes eindringt und in diesem erstarrt,
Hiedurch werden die Hohlräume durch eine feste Masse
ausgefüllt , die sowohl dem Eindringen des Wassers , wie
auch dem Insektenfraß Widerstand bietet, infolge ihrer
antiseptischen Kraft aber aucki fäulnisverhütend wirkt. Aus!
den Kubikmeter Holz kommen etwa 30 Kilo der Paraf-
finmischung ; die Tauer der Tränkung soll selbst , bei
sehr starken Hölzern nicht über 4 Stunden betragen . Dem¬
nach könnten die Kosten des Verfahrens nicht hoch sein.
Die mit diesem Verfahren erzielten Erfolge sollen nach!
den bisher vorliegenden noch sehr knappen Mitteilungen
gut sein.

Was ist ein Spielklub? Mit dieser Frage hatte
sich das außerordentliche Kriegsgericht des Landgerichts
III zu Berlin zu beschäftigen . Tie Schauspielerin Els-
beth Larow war angeklagt , entgegen der Verordnung
des Oberkommandierenden in den Marken in Schöneberg
einen Spielklub unterhalten und dadurch gegen die Be¬
stimmungen des Bclagerungsgesetzes verstoßen zu haben.
Ter Verteidiger legte demgegenüber dar , daß im vor¬
liegenden Fälle von einem „ Spielklub " keine Rede sein
könne, da nur Freunde und von diesen eingeführte Gäste
Zutritt gehabt hätten . Demgegenüber beantragte der
Staatsanwalt eine Gefängnisstrafe von 2 Wochen , da ge¬
rade die „wilden" Spielvereinigungen durch die Verord¬
nung getroffen werden sollten. Das Gericht schloß sich
jedoch der Ansicht des Verteidigers an und erklärte sich
für unzuständig , da ein Spielklub einen Verein mit
Vereinsmitgliedern und VorKand zur Voraussetzung habe
und im übrigen Verfehlungen gegen das Strafrecht nur
durch die ordentlichen Gerichte entschieden werden könnten.

Literatur.
Der Stabtschreiver von Köln. Geschichtliche Erzählung

von Dr . Hermann Cardauns. Sechste und siebte
Ai flage. Freiburg i . Br. 1919, Herder'

sche Verlags
Handlung. »4L 7 .— ; geb ^L 9 .— Zu haben in der
W . Ricker'schen Buchhandlung , Altensteig.

Wie ein Kopist ! aus einer mittelalterlichen Chronik
lesen sich die Blätter, auf denen uns Verlach bau Hauwe,
der Stadt Köln oberster Schreiber , in schlichter treuherziger
Rede von seinem Leben und von den blutigen Kämpfen
zwischen den Geschlechtern und Zünften seiner Vaterstadt
am Ausgang des 14 . Jahrhunderts erzählt . Das Schick¬
sal verstrickt ihn, den Webersohn , zu seinem Unheil in diese
greuelvollen Fehden , führt ihn auf stolze Höhe , dann aber
zu tiefem Fall. Um den Tod seims Vaters an den Ge¬
schlechtern zu rächen , greift er mit List und Gewalt erfolg¬
reich in die Parteikäwpfe ein, weiß sich die Stellung der
Stadtschreibers zu verschaffen und benützt seinen Eirfluß
zum Sturz des Geschlcchterregimentes und zur Ausrichtung
der Gemeindcherrschast. Aber am Ziele seines StrebenS
ereilt ihn ein tragisches Geschick ; er erfährt, daß er von
mütterlicher Seite selber ein Patrizierkind ist, und erkennt,
daß er voll blinden Argwohns gegen das eigene Blut ge¬
wütet und seiner Mutter Herz gebrochen hat. Zu spät Witt»
er von einem edlen Frauenherzen auf den rechten Weg ge«
wiesen und will alles wieder gutmachen: am Tage seiner
inneren Umkehr fällt er, von einem falschen Freunde ver¬
raten, in die Gewalt seiner Feinde und sühnt, schuldig und
doch unschuldig, seine früheren Vergehen mit dem Tod.

Das prächtige Buch, das nunmehr schon in sechster und
siebter Auflage erscheint , ist ein Meisterstück der geschichtlichen
Erzählungskunst . Es zeichnet uns ebenso wahr und an¬
schaulich, die Bilder einer großen , vielbewegten Vergangen-
he >t wie die geheimnisvollen Vorgänge aus der Welt deS
Herze» s . Die reiche Abwechslung der Begebenheiten, die
feine Charakteristik, die packende Darstellung, das mittelal¬
terliche Kolorit der Sprache und die kunstvolle Verschling¬
ung von Recht und Unrecht fesseln uns bis zum ergreifen¬
den Ende.
Deutscher Jugeultuikaleuder 1920. Erscheint Anfang

November erstmalig für das Jahr 1920, herousgegebev
von Professor Rolen Chemnitz. Preis ^lL 10 — und
10°/o Tkurungszuschlog . Bisstllungen nimmt die W.

Rickersche Buchh. Altensteig entgegen.



Letzte Nachrichten.
WTB . B « Nv, 24 . Oku Der abgeschlossene Teil des

Hentschpolaischen Abkommens , der sich auf Lieferungen
mid Verkehrsleistungen bezieht, enthält u a . die Bestimmung,
daß Polen bis zum 1 . April 1920 etwa 6 Mill . Zentner
Kartoffeln zu liefern Hot . Die Verhandlungen über die
Liquidierung der deutschen Verwaltung in Polen und über
das Schicksal der deutschen Beamten , das . geregelt werden
soll, find noch nicht abgeschloffen.

Der Voss Ztg . zufolge erklärte die polnische Regierung,
daß sie keine Aenderungen mehr an der im Friedensoertrag
festgesetzten deutsch polnischen Grenze vornehmen könne , daß
sie aber bereit sei, mit der deutschen Regierung über den
Austausch einiger Grenzortschaften mit überwiegend deutscher
Bevölkerung gegen deutsche Ortschaften , in denen das pol¬
nische Element überlege , in Verhandlungen zu treten.

WTL . « Uantie City , 24 . Okt. (Reuter .) Ja der 1.
fermelleu Sitzung der internationalen Handelskonfereaz
sagte der Vorsitzende der französischen Abordnung, Schneider,
die Nationen , die sich während des Krieges vereinigt hätten,
« n den deutschen Militarismus zu zerschmettern , müßten
auchjetzt zusammenstehn. Wir muffen vor aller Welt er¬
klären, daß ohne Handelsbündnis die Welt aus
ihrem Stege als Besiegte hervorgehen würde , während
Deutschland den Krieg gewonnen hätte.

WTB . Pari », 24 . Oktober. (Havas .) Der König
»s» Spanien ist gestern nachLondon abgereist

WTB . Berlin , 24 . Oktbr. Infolge der Sperre der
deutschen Schiffahrt in der Ostsee hat dort auch die ge¬
samte Minenräumtättgkeit eingestellt werden muffen. Die
deutsche Marinekomrmsfion hat der interalliierten Marine
kommisston die planmäßige Fortsetzung der Arbeiten im
Interesse der internationalen Schiffahrt und Fischerei vor¬
geschlagen.

WTB . Berlin . 24 . Okt. Aus Leipzig wird dem Ber
liner Tageblatt mitgeteilt : In einer geheimen Sitzung des
»Roten Soldatenbundes " wurde bekanntgegeben, daß seit
Freitag der Vorsitzende des Roten Soldatenbundes König,
und der Kassierer Roedel, mit der Kaffe , in der sich 23000
Mark befanden , dvkchgegaogeu seien. Der Redner teilte
dies den Anwesenden im Vertrauen mit und bat gleichzeitig
um völliges Schweigen, um das Ansehen der Kommunisti¬
schen Partei nicht zu schädigen . Es sei auch aus diesem
Grunde umsomehr ein Abfall von Mitgliedern zu erwarten,
als dies schon die vierte Unterschlagung in der Leipziger
Kommunistenpartei sei.

WTB . Duisburg , 24. Okt. Der AuSstaud links drS
Nh eins ist größtenteils beendet . Die Straßenbahnen sind
wieder in Betrieb , dagegen beschlossen die Eisenbahner und

eia Teil der Bergleute , noch im Ausstand zu verharren.
Die belgischen Besatzungsbehörden haben die Verkehrsbe
schränkungen (das Verbot , nach 9 Uhr abends die Straßen
zu betreten) in Kraft gesetzt und die Zensur wieder eingefühtt.

WTB . Berlin / 24 . Okt. Wi ; grausam bi ; Ostsee-
vlockabeist, weist die Deutsche Allgemeine Zeitung nach.
Die Ostseefischer leiden große Entbehrung Die Kohlerr-
verforgung Ostpreußens ist trostlos . Die Reichsregierung
kann Eisenbahnwagen zu Kohientcansporten nach Ost-
preußerf nicht in genügender Zahl zue Verfügung stellen,
da diese für Lieferungen an den Verband gebraucht
werden . So find deutsche Familien dem Hunger ausze
liefert, während der Verband unerbittlich auf der Kohlen-
lieferung besteht . Die Blockade gefährdet auch die Aar
toffelversorgung Mittel -Deutschlands . Dazu kommt das
Ausbleiben von Lebensmitteln, Fleisch , Kartoffeln und Er¬
zen aus den neutralen Ländern . Die Aufhbuig der
Blockade muß unbedingt verlangt werden , denn ihr ; Folgen
find von unabsehbarer Wirkung für die Volksgesundhett
und die Volkswirtschaft.

In der Täglichen Rundschau wird gefragt : Wie langst
solldieEntenteungestraftmttdemdeutschen
Volk Schindluder treiben dürfen?

Der Vorwärts schreibt : Wir befinden uns nicht mehr
im Krieg mit der Entente , aber die unschuldige Bevölkerung
Deutschlands wird erneut durch Maßnahmen in Sorge und
Not versetzt, die einen Skandal darstellen. Weil die Gegner
dteOstseeblockiecten , ha . die deutsch : Fischfälgerei läzl . meh¬
rere Ztr . Ausfall . Dadurch werden die Fischer ohne Schuld
finanziell und das Volk in seinen Ernährungsintereffen
geschädigt Die Ostpreußen laufen Gefahr , für den Winter
keine Kohlen zu haben, wenn nicht sofort die Blockade auf-
gehoben wird. Die Entente lasse uns in Frieden ; damit
würde sie den ersten Schritt für einen wirklichen Frieden tun.

Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckereh Altes « : ! ,

Mr dt« Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Luuk.

Geschäftliche Mitteilungen.
Ergenzingen , 23 . Okt. Die Wirtschaft zur Traube

hier (Besitzer Wilhelm Kleindienst hier) ging nebst Inventar,
durch Kauf in den Besitz des Peter Paul Neu, Landwirts
in Rottenburg a . N . , um d :n Preis von 25 000 über.
— Der Abschluß erfolgte durch das Immobilien « und Hy¬
pothekengeschäft Albert Preßburger in Horb a . N.

Unsere Zeitung bestellen!
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Mutmaßliches Wetter.
Der Hochdruck weicht nach Osten zurück . Im Weste«

zieht eine Störung auf, unter deren Einfluß am Sams¬
tag uind Sonntag zunehmende Trübung bevvrsteht,. Das
Wetter wird aber in der Hauptsache noch ziemlich mild

-und trocken bleiben.

Lpielberg.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit und beim Hinscheiden
meines lieben Gatten und Vaters

Johann Georg Steeb
Kalkdrenuer

für die trostreichen Worte des Herrn Pfar¬
rers Zeller , den erhebenden Gesang des Herrn

Hauptlehrers Heckh mit seinen Schülern und

der Geschwister im Herrn , sowie für die Blumenfpenden
und Begleitung zur letzten Ruhestätte sagen aufrichtigen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Likiiki' M mäkiM kolMSkikil
Mett Kri88wSW, Meietejg

empNedlt sictt kür ksrtunünawck ausgekükrts kotogrnkwcke
^ nknskunen aller ^ rt in mocterner ^ uskükrunZ.

Hackbeils - und kanrilieoauknattmen in und ausser
dem Steller . — VerArosserunKsn unter 6arsntie

nsctt jedem Bilde in scttwar ? und karbiZ.

Sonnlazs bis 4 llttr xsökknst!

Ebhlmsen.

4 bis S tüchtige

Möbelfchreiner
finden sofort dauernde Beschäftigung bei

Pütt Eatzlm. MeWrilt.

Altcnsteig- Lmdt.

Von der Landesbekleidungsstelle
sind durch Vermittlung des Kom¬
munalverbands angeboten:

instaudgesetrte

Infanteriestiefel
zum Preis von 15 — 30 Mk.

iuftandgesetzte ^

Schnürfchnhe ^
zum Preis von 10 — 1b Mk.

Bestellungen sind bis Montag,
den 27 . ds . Mts . beim Stadtschult-
heißenümt anzubringen.

Den 24 . Oktober 19 ( 9.

Ttadtfch -Amt:
Welker.

MAI

Me Bersassm
der SeWe « Reichs

vom 11. August 1VLS
Versasill «gsurkundem.Jnhaltsavgabe,Ueberschriftenu.Sachregister

besprochen von

Conrad Haußmann
Vorsitzender des Versaffungsausschuffes der ver-

faflunggebenden deutschen Nationalversammlung.

Preis geheftet Mark S .S0 (einschließl. Teurungs-Zuschlag .)
Unentbehrlich für jeden deutschen Staatsbürger

und jede deutsche Staatsbürgerin?
Zu beziehen durch die

Reichsbund ! W. Meker'fche Buchhandlung.
OrtsgruppeAlteusteigu . Umgebung.

Morgen Samstag 35 . , mitt.
von ' / - 4 Uhr ab im Gemeindehaus

MM der Well . Teppiche
der Vorstand.

Altensteig.
SM* Verlöre « ^
ging am Montag Vormittag zwi¬

schen Spielberg und hier ein

Waschseil.
Der Finder wird um Abgabe

gegen Belohnung in der Exp . ds.
Bl . gebeten.

tVm näcttslkn Sonntag

8preeb8tuullk
11—12 /2 llttr und Msnstds-
rsilscttakl

vr . Kicdarä VoZel
de !m ^VaLMronr

Telekon Xr . 12.

' Gestorbene:
Nagold : Johanna Hiller , 80 I.
Obertalheim : Gottl . Bischof , Schä¬

fer, 51 I.
Riedlingen : Andreas Mayser , Forst¬

meister.
Ulm : Dr . med . Jos . Müller , Stabs-

Veterinär.

Altensteig.

s

und

Mck - Mchl
ist zu haben bei

E. W. Lutz Rllchstlgll
Skis BW« jt.

Pfalzgrafevweiler.

Gemeinschaft der süddeutsche«
Bereiuignug für Evangeli¬

sation « . Gemeinschaftspflege.

Herzliche EillludW
zur Feier des Erntedankfestes
am Sonntag , de « 26 . Okt ., nachm,
fls 3 Uhr im Gemeinschaftslokal.

Abends ^ 28 Uhr Missio n 8 -

Versammlung.

Droginal-
Bonbons

schützen vor Husten, Heiserkeit
Erkrankung der Atmungsorgane

zu haben

SchWkMO .Drogerie
- s- Mkllsleig - sü
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